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suchen, ihn aus der Reserve zu lo-
cken, wie beim Auftritt im Arco
Schlößchen: Für einen Trick
schreibt eine Frau ihren Namen mit
Filzstift auf eine Colaflasche. Catello
nimmt das Glas, kann den Namen
jedoch nicht entziffern und fragt
nach. Die Frau spottet: „Ich dachte,
Sie können lesen.“ Gelächter im Pu-
blikum. Catello schweigt einen Mo-
ment. Dann der Konter: „Ich dach-
te, Sie können schreiben.“ Die Gäste
lachen, die Show geht weiter.

Er selbst sagt, dass er zwischen
sich als Privatmensch und als Zau-
berkünstler keine klare Grenze zie-
he. Die deutlichste Grenze ist für
ihn die Tatsache, dass er über zwei
Telefonanschlüsse verfüge. „In mei-
nem Leben habe ich es geschafft,
mein soziales Leben, die Zauberei,
den Lehrerberuf und meine Leiden-
schaft für Judo in Einklang zu brin-
gen“, erklärt er. Da der Künstlerna-
me Catello sogar in seinem Perso-
nalausweis vermerkt ist, mache es
für ihn keinen Unterschied, ob man
ihn mit Catello oder Keidel anspre-
che.

„Namen haben Macht“, sagt der
Mann, der gleich zwei hat, als er im
Scheinwerferlicht vor den Gästen
steht. Catello erzählt eine (wahre)
Geschichte des italienischen Auto-
bauers Fiat: Fiat gab einem Klein-
wagen den Namen „Uno“. Das
Auto wurde ein Verkaufsschlager.
Nur in Finnland wollte es keiner ha-
ben. Denn Fiat wusste nicht, dass
„Uno“ im Finnischen „Trottel“ be-
deutet. Eine Anekdote, die Catello
erzählt, um die Lücke zwischen
zwei Tricks zu füllen. Doch als die
Show vorbei ist, wiederholt er den
Satz: „Namen haben Macht“.
„Vielleicht spiele ich doch eine Rol-
le“, sagt der 50-Jährige nachdenk-
lich. Ablauf, Tricks und Text des
Programms seien einstudiert, seine
Kunststücke folgen einer Drama-
turgie.

Dass er aber einen anderen Men-
schen spiele, wenn er vor Publikum
zaubere, bestreitet er. Die Zauberei
ist Teil seiner Identität. Sven Keidel
alias Catello führt nicht zwei Leben,
sondern ein Leben mit zwei Namen.

Menschen staunen. Zur Magie ge-
hört für Catello aber mehr: Technik,
Training, Fingerfertigkeit, Psycho-
logie und Hilfsmittel liegen auf dem
Weg zum Erfolg. Aber auch Lügen
gehören, wie Catello offen berichtet,
zu seinem Repertoire.

Lampenfieber vor der Show ist
bei Catello nicht zu entdecken. Auf-
merksam, aber nicht angespannt,
wartet er den richtigen Moment ab,
um die Gäste nach dem Hauptge-
richt in das Nebenzimmer zu bitten.
Dort hat er bereits ein Tischchen,
Stühle und die Beleuchtung für sei-
nen Auftritt positioniert. Sein Blick
ist konzentriert, ein schwarzer Lid-
strich lässt die Augen geheimnisvoll
wirken. Zum Publikum spricht er
mit fester Stimme, seine Gesten sind
flüssig. Catello hat alles unter Kon-
trolle, immerhin zaubert er seit über
35 Jahren. Auch im Gespräch ist der
Mann strukturiert, was vielleicht
mit seinem Mathematik-Studium zu
tun hat, das sich über 19 Semester
streckte – bis die Uni gedroht hat,
ihn rauszuschmeißen.

Als Sportausbilder, Lehrer, Vater
einer zweijährigen Tochter und
Zauberkünstler hat Sven Catello ge-
lernt, selbstbewusst zu sein und sich
nicht aus der Ruhe bringen zu las-
sen. Selbst wenn Zuschauer mal ver-

Mittlerweile bildet er den Judo-
Nachwuchs aus und unterrichtet seit
sieben Jahren als Mathe-Lehrer an
der FOS/BOS Ingolstadt. Die Schü-
ler nennen ihn „Herr Keidel“, doch
auch im Klassenzimmer ist ab und
zu der Zauberer Catello präsent.
Tricksen zwischen Pult und Tafel.

Jemand, der von sich behauptet,
er könne zaubern, muss naturgemäß
mit Skepsis und Misstrauen rech-
nen. Bei seinem Neuburger Gast-
spiel schauen ihm die Frauen und
Männer im Publikum genau auf die
Finger. Als Catello – in Anspielung
auf den weltbekannten Löffelver-
bieger Uri Geller – die Zacken einer
Gabel krümmt, ohne sie zu berüh-
ren, kann es eine grauhaarige Frau
kaum fassen und inspiziert das Be-
steck persönlich. Sie findet keinen
Makel. Die Gabel darf sie als An-
denken behalten.

Es ist ein Spiel mit der Illusion.
Natürlich hat Catello keine überna-
türlichen Kräfte, das wissen auch
seine Zuschauer. Und trotzdem
bleibt es ein Geheimnis, wie seine
Tricks funktionieren. „Meine Moti-
vation ist, so viele Erklärungen wie
möglich auszuschalten“, erklärt der
Künstler. Wenn das Publikum nicht
weiß, warum sich die Zacken ver-
biegen, ist der Zauber geglückt. Die

fen. Skeptische Blicke bei den Gäs-
ten, doch nach wenigen Würfen,
machen sie bereitwillig mit. Dann
fordert Catello das unsichtbare
Deck zurück. Ein Zuschauer holt
aus und wirft, Catello fängt – und
hält plötzlich ein reales Kartenspiel
in der Hand. Die Zuschauer klat-
schen, das Eis ist gebrochen.

„Ich möchte Menschen zum
Staunen bringen“, sagt der Zauber-
künstler eine Stunde vor dem Auf-
tritt. Um ihn herum verspeisen die
Leute gerade den ersten Gang. Bis
zum Beginn der Show hat Catello
Zeit, um über das Geheimnis seines
Berufs und über sein Leben diesseits
der Zauberei zu reden. Catello
spricht höflich, wenn er lächelt,
werden seine Augen schmal. Wie in
seiner Show kommt der 50-Jährige
auch im Gespräch ohne Umschweife
zum Thema. Zauberei sei für ihn
eine gewisse Egofrage. „Jemand,
der sich nicht gerne selbstdarstellt,
kann kein guter Zauberer werden“,
erklärt Catello. Aber ein Schauspie-
ler sei er nicht. „Ich stelle niemand
anderen dar.“

Als Kind sei er eher schüchtern
gewesen. Selbstbewusstsein und die
Fähigkeit, auf Menschen zuzuge-
hen, habe er erst beim Wehrdienst
und im Judo-Training gelernt.

VON THOMAS BALBIERER

Neuburg/Ingolstadt Wenige Minu-
ten vor dem großen Auftritt sitzt
Sven Catello an einem gedeckten
Tisch im Neuburger Arco Schlöß-
chen. Er spießt Rinderfiletspitzen
auf die Gabel und tauscht Blicke mit
den Gästen im Restaurant. „Sobald
der Hauptgang abgeräumt ist, be-
ginnt die Show“, sagt er und
schnipst mit den Fingern. „Dann
lege ich den Schalter um.“ Jetzt
steht Catello in einem kleinen Ne-
benraum mit Kronleuchter und
Holzdielen. 20 Frauen und Männer
sitzen in einem halben Stuhlkreis
um ihn herum, legen die Hände in
den Schoß und schauen erwartungs-
voll nach vorn. Catello streift sich
ein Sakko über sein blaues Hemd,
lächelt in die Runde und schnipst.
Die Show kann beginnen.

Sven Catello ist Zauberer. In In-
golstadt kennt den großen Mann mit
den schwarzen Haaren und dem
kantigen Gesicht fast jedes Kind.
Dabei hat es Catello mit seiner
Kunst vor allem auf Erwachsene ab-
gesehen. Er zaubert auf Hochzeiten,
Firmenfeiern und in seiner Show
„Catellos Zaubermenü“. Die Show
verbindet ein Drei-Gänge-Menü
mit einer einstündigen Zaubereinla-
ge zwischen Hauptgang und Des-
sert. Außerdem ist der 50-Jährige
Initiator der Ingolstädter Zauberta-
ge, die am heutigen Samstag begin-
nen und bis 19. November andau-
ern. Wer aber steckt hinter dem
Künstler Sven Catello? Wer das he-
rausfinden will, merkt schnell, dass
die Grenzen zwischen dem Magier
Catello und dem Privatmann Sven
Keidel verschwimmen. Er selbst be-
hauptet, sich auch vor Publikum
nicht zu verstellen.

Wenn Catello, wie an diesem
Donnerstagabend im Nebenzimmer
des Arco Schlößchens auftritt, wirkt
er freundlich, den Gästen zuge-
wandt, lacht und bezieht seine Zu-
schauer bei fast jedem Trick mit ein.
Zum Beispiel, als er zu Beginn der
Show ein imaginäres Kartendeck ins
Publikum schmeißt und die Gäste
bittet, das Spiel hin- und herzuwer-

Schwer zu fassen
Magisch Er ist Diplom-Mathematiker, Lehrer, Judo-Trainer und Familienvater. In der Region ist der Tausendsassa

aber vor allem für seine bezaubernden Auftritte bekannt. Ein Abend mit dem Zauberkünstler Sven Catello

Uri Geller hat wahrscheinlich tausende Löffel verbogen. Bei Sven Catello sind es die Zacken der Gabeln, die sich unter seinen Fingern krümmen. Bei seinem Auftritt im Neuburger Arco Schlößchen versetzte der Zau�

berkünstler mit diesem Trick das Publikum in Staunen. Fotos: Thomas Balbierer

Als Kind sei er eher schüchtern gewesen,

sagt der Zauberer...

...mittlerweile steht er im Mittelpunkt

großer Zaubershows.

● Samstag, 11. November, 11 bis
15 Uhr: Straßenzauberkunst,
Westpark. 19 Uhr: Catellos Zauber�
menü, Restaurant im Stadttheater.
● Freitag, 17. November, 19 Uhr:
Magic Dinner, Hotel Domizil.
● Samstag, 18. November, 14 Uhr:
Kinder im Zauberland, Altstadt�
theater. 20.30 Uhr: Phänomenal,
Altstadttheater.
● Sonntag, 19. November, 14 Uhr:
Kinder im Zauberland, Altstadt�
theater. 20.30 Uhr: Alles Lüge – echt
wahr!
● Künstler Sven Catello, Frank Gra�
bowski, Jens Keidel, Floooooo, Mi�
chelle Spillner, Pius Maria Cüppers.
● Infos www.zaubertage.de (tb)
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